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AKADEMIE BRAUNSCHWEIG II
Akademie Braunschweig II (16. Juli bis 1. August 2009) 

Jugenddorf Christophorusschule Braunschweig

Leitung Kurs übergreifende Musik 
Jannis Kaffka (Jg. 1982) spielt Klavier seit er sechs ist. Er stu-
diert Kulturwissenschaften mit Hauptfach Musik in Hildesheim. 
Sein größtes Interesse gilt dort der szenischen Musik und der Im-
provisation. Er hat bis heute für zehn Kurzfilme und über 25 The-
aterproduktionen komponiert. Seine Band »Phrasenmäher« hat 
2008 den Publikumspreis beim »Förderpreis Jugend kulturell« 
gewonnen. Seit 2006 gibt er regelmäßig Workshops für musika-
lische Improvisation auf der Bühne am Theater für Niedersach-

sen (TfN). Für seine erste Akademie wünscht er sich Sonne und Kreativität.

Programm

2.1	 Web 2.0 und Data-Mining
2.2	 Symmetrie und Geometrie in der Physik
2.3	 Von Luminol bis Luciferin
2.4	 E-Democracy 
2.5	 Umsturz und Neuanfang
2.6	A rchitektur und Film

(Fortsetzung von Seite 17:)

In der Schule ist die gute Ausstattung des naturwissenschaftlichen Bereichs hervorzuheben. 
Sowohl in der Bibliothek als auch im PC-Zentrum bietet die Schule vernetzte Rechner-Pools mit 
Internet-Zugang. Vielfältig sind die Möglichkeiten zur sportlichen und musisch-künstlerischen 
Betätigung auf dem Jugenddorfgelände: Es stehen für Fußball ein Kleinspielfeld, ferner Volley-
ball-, Beachvolleyball- und Basketballfelder sowie eine große, teilbare 
Sporthalle mit einem separaten Ballettsaal zur Verfügung. Zum Mu-
sizieren gibt es Klaviere, drei Flügel, ein Cembalo und verschiedene 
andere Instrumente. Ferner gibt es einen Bandkeller und ein Kammer-
theater mit ca. 100 Plätzen. Zum Kunstbereich gehören Zeichensaal 
und Werkraum. Die Schule verfügt über ein Fotolabor sowie einen 
Medienraum mit Großbild-TV. Auf dem Gelände befinden sich zwei 
öffentliche Telefone.
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Jugenddorf-Christophorusschule
Braunschweig,  

Akademieleitung
Barbara Hornberger (Jg. 1970) stu-
dierte Kulturwissenschaften mit den 
Fächern Musik und Literatur/Theater/
Medien und den Schwerpunkten Ge-
sang und Populäre Kultur. Nach drei 
Jahren am Stadttheater Hildesheim 
darf sie sich nun als wissenschaftliche 
Mitarbeiterin der Universität Hildes-

heim beruflich mit den Dingen beschäftigen, die ihr 
am meisten Spaß machen: Musik, Theater, Film, Ka-
barett, Fernsehen, Literatur … und zwar praktisch und 
theoretisch. Angesichts der Anzahl der bereits absol-
vierten Akademien könnte man außerdem die som-
merliche »SchülerAkademie« mutmaßlich als eines 
ihrer Hobbys bezeichnen. Daneben genießt sie guten 
Wein und gutes Essen (gern auch in eigener Herstel-
lung), gute Freunde und gute Gespräche – die schö-
nen Seiten des Lebens.

Georg-Westermann-Allee 76,
38104 Braunschweig,
www.cjd-braunschweig.de

Maike Carstensen (Jg. 1989) macht 
zurzeit ihr Abitur im hohen Norden. Sie 
versucht, so oft wie möglich zu reisen, 
andere Länder und Kulturen kennen zu 
lernen – eine kleine Weltenbummlerin 
eben. Besonders angetan hat es ihr al-
lerdings Bella Italia. Dennoch zieht es 
sie im Sommer nach Braunschweig, 

um dort wie im letzten Jahr bei der DSA dabei zu sein 
und sich von interessanten Leuten und der tollen At-
mosphäre inspirieren zu lassen. Neben dem Reisen 
gehören Theater, Chor, Lesen, Sprachen und Kochen 
zu ihren Hobbys.
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Kursleitung
René Pickhardt (Jg. 1985) studier-
te an der Johannes Gutenberg-Uni-
versität Mainz Mathematik, Physik 
und Informatik. Mit einigen Freun-
den gründete er www.metalcon.de 
und kennt Web 2.0 und Data-Mi-
ning daher aus erster Hand. Auch 
im Rahmen von »Jugend forscht« 

und bei seiner Diplomarbeit beschäftigte er sich 
mit Methoden des Data-Mining. In seiner Freizeit 
lauscht René gerne den härteren Klängen des Hea-
vy Metal – ob von Konserve oder auf Konzerten 
und Festivals. Nebenbei lernt er mit viel Eifer die 
chinesische Sprache. René leitete bereits mehrere 
Kurse an der Universität. Er liebt es, Wissen mit 
anderen Menschen zu teilen und freut sich daher 
besonders auf die SchülerAkademie. Johannes und 
René haben einander 2006 in Alpbach bei einem 
Kurs über Chaostheorie kennengelernt und haben 
sich 2008 in Guidel wieder getroffen und die Idee 
für diesen Kurs entwickelt.

Johannes Reinhard (Jg. 1985) 
promoviert an der Friedrich-
Alexander-Universität Erlangen 
in theoretischer Physik über ein 
Modellsystem auf der Basis von 
Zufallsgraphen. Er studierte Physik 
und Mathematik in Kaiserslautern, 
Erlangen und Regensburg. In sei-

ner Freizeit programmiert er viel, singt klassische 
Kunstlieder und ist politisch sehr aktiv. Außerdem 
spielt er gerne Fußball und Beach-Volleyball, treibt 
Kampfsport und liebt dystopische Literatur. Ab-
wechslung ist sein Lebenselixier.

Die Technik hinter scheinbar intelligenten Web-Anwendungen 
ist oftmals erstaunlich simpel und elegant. Internetnutzer 
produzieren in modernen Web-Anwendungen Unmengen an 

Informationen. Koppelt man diese riesigen Datenmengen mit raffi-
nierten Algorithmen, werden interessante Rückschlüsse möglich. Die 
selben Verfahren machen die Berge an nutzergeneriertem Wissen in 
Web 2.0 Anwendungen oft erst wirklich nutzbar. Dieser Kurs wird sich 
der Technik solcher scheinbar intelligenten Webanwendungen von ver-
schiedenen Seiten nähern und versuchen, genau diese verständlich zu 
machen.

Im Laufe des Kurses wird immer wieder der Begriff des Clustering 
auftauchen. Damit ist eine Analyse der Beziehungen z.B. zwischen ver-
schiedenen Webseiten oder Produkten in einem Warenkorb gemeint. Es 
geht um die Frage, wie viel zwei Objekte miteinander zu tun haben. In 
der kurzen Zeit kann sicher kein zweites Google entwickelt werden, aber 
am Ende des Kurses wird als Gemeinschafts-
leistung eine kleine Suchmaschine stehen, 
die schon einiges mit ihrem großen Bruder 
gemeinsam hat. Der zweite große Anwen-
dungsfall wird ein Empfehlungssystem sein. 
Wie ist es möglich, bei Kenntnis des Kauf-
verhaltens »aller« Kunden einem speziellen 
Kunden Produkte, z.B. CDs oder Bücher, zu 
empfehlen?

Die Teilnehmenden werden verschiedene 
Methoden und Konzepte der Datenverarbeitung kennenlernen. Der 
hohe Praxisbezug macht es möglich und nötig, die Fragestellungen von 
verschiedenen Seiten zu beleuchten. Welche Datenstrukturen sind nö-
tig, um Inhalte zu erfassen? Welche Formate eignen sich, um Daten zwi-
schen Programmkomponenten auszutauschen? Wie kann Mathematik 

dabei helfen, diese Prozesse zu beschreiben 
und zu verbessern? Dazu werden sogenannte 
Graphen eine zentrale Rolle spielen. Gemeint 
sind nicht Funktionsgraphen, wie man sie 
aus der Schule kennt, sondern ein erstaunlich 
einfaches Hilfsmittel, das in vielen Bereichen 
von Mathematik über Physik bis hin zu Wirt-
schafts- und Neurowissenschaften zum Ein-
satz kommt.

Die Teilnehmenden werden dabei erfahren, 
dass Mathematik nicht aus abgehobenen 
Hirngespinsten besteht, sondern phanta-
stische Werkzeuge zur Verfügung stellt, mit 
denen sich viele Probleme sehr effizient lösen 
lassen. Beim Experimentieren mit den Daten-

sätzen wird auch 
sicher der eine 
oder andere kunst-
volle Kniff aus dem 
Computeralltag 
abfallen, der den 
Teilnehmenden 
noch Jahre nach 
dem Kurs stets von 
Nutzen sein wird.

 
Kurs 2.1

Web 2.0 und Data-Mining
Wie findet Google, was ich suche, 
und woher weiß Amazon, was ich kaufen will? 

Programmierkenntnisse sind hilfreich und wün-
schenswert. Es wird die Bereitschaft erwartet, sich 
im Vorfeld des Kurses autodidaktisch mit Themen 
auseinanderzusetzen, die in dieser Form im Schulstoff 
nicht vorkommen. Für Schüler mit Lust am abstrakten 
Denken und der praktischen Anwendung von Ma-
thematik werden die Herausforderungen aber gut zu 
bewältigen sein. Die Kursleiter werden dabei mit Rat 
und Tat zur Seite stehen.
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Kurs 2.2

Symmetrie und Geometrie in der Physik

Kursleitung
Marco Rauch (Jg. 1984) studierte 
Physik in Bonn. Zur Zeit arbeitet er 
an seiner Doktorarbeit in mathe-
matischer Physik am Bethe Center 
for Theoretical Physics. In seiner 
Freizeit treibt er gerne Sport wie 
Joggen, Schwimmen, Fußball und 
ganz besonders Basketball, liest 

oder hört Musik. Während seiner Schulzeit entdeck-
te er sein Interesse an Mathematik und Physik und 
vertiefte sie in Wettbewerben wie der A-lympiade 
oder der Mathematik-Olympiade. Nach der Kurslei-
tung auf der JGW-MatheAkademie 2008 freut sich 
Marco auf seine erste SchülerAkademie. 

Thomas Wotschke (Jg. 1984) 
schreibt gerade an seiner Diplom-
arbeit in mathematischer Physik 
am Bethe Center for Theoretical 
Physics der Universität Bonn. Im 
Jahr 2001 nahm er selbst an einer 
SchülerAkademie teil. Neben dem 
Studium in Bonn verbrachte er ein 

Jahr in seiner Lieblingsstadt Amsterdam um dort zu 
studieren. In seiner Freizeit geht er gerne ins Kino, 
liest, treibt Sport von Tischtennis über Fußball bis 
hin zum Joggen.

Im Jahr 1915 veröffentlichte Albert Einstein seine Allgemeine Relativi-
tätstheorie. Hiermit war es ihm gelungen eine konsistente Beschrei-
bung der Gravitation unter Berücksichtigung der Endlichkeit der 

Lichtgeschwindigkeit zu formulieren. In mehreren Experimenten konnte 
seine Theorie auch bestätigt werden. Konzeptionell neu ist die Aufgabe 
eines flachen Raumes, in dem die Gravitation als Kraft wirkt und die 
Interpretation der Gravitation als dynamischer Effekt der gekrümmten 
Raumzeit. Dazu bediente er sich in der Mathematik bereits bekannter 
Konzepte und wendete sie erstmalig in der Physik an. Anschließend 
wandte er sich der Aufgabe zu, eine vereinheitlichte Theorie aller Na-
turgesetze zu finden, was ihm jedoch nicht gelang. Heutzutage gibt es 
Ansätze für eine solche vereinheitlichte Theorie, deren experimentelle 
Verifikation jedoch noch außer Reichweite scheint. Insbesondere führen 
solche physikalischen 
Theorien zur Anwendung 
neuer mathematischer 
Konzepte in der Physik. 

Ziel dieses Kurses ist es, 
einen Einblick zu vermit-
teln, wie Mathematik 
und Physik sich gegenseitig beeinflusst haben und immer noch beein-
flussen. Konzentrieren wird sich der Kurs hierbei auf die für die Physik 
wichtigen Konzepte der Symmetrie und Geometrie. 

Als Paradebeispiel für das Zusammenspiel von Physik und Mathematik 
kann Einsteins Relativitätstheorie gesehen werden. Eingehend wird 
geklärt, was man unter Symmetrien in der Physik versteht, und anschlie-
ßend wird unter diesem Aspekt die spezielle Relativitätstheorie betrach-
tet. Vom Symmetriegedanken geleitet werden schwerpunktmäßig die 
allgemeine Relativitätstheorie untersucht und die zugrundeliegenden 
Geometrien betrachtet. Insbesondere treten hier schwarze Löcher als 

Lösung der Einsteinschen Feldgleichungen auf, 
welche heute als wichtiger Ausgangspunkt zu 
einer konsistenten Beschreibung der Quan-
tengravitation dienen. Ferner liefert Einsteins 
Theorie den Grundbaustein für unser heutiges 
Verständnis der Kosmologie, insbesondere die 
Notwendigkeit eines Urknalls. Abschließend 
soll ein Ausblick vermittelt werden, wie die 
zugrundeliegenden Konzepte bei modernen 
physikalischen Theorien, etwa Eichtheorien 
und der String Theorie, Anwendung finden. 

Im Kurs wird stets das physikalische Ausgangs-
problem beleuchtet und aufgezeigt, 
wie sich hierdurch neue mathematische 
Konzepte entwickeln. Im Rahmen von 
Projekten sollen gruppenweise weiter-
führende Aspekte erarbeitet und präsen-
tiert werden. 
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Wichtigste Voraussetzung ist es, sich auf neue ma-
thematische und physikalische Konzepte einlassen 
zu wollen. Ferner sind grundlegende Kenntnisse 
der Analysis und Vektorrechnung auf Leistungs-
kursniveau hilfreich, können jedoch im Vorfeld mit 
bereitgestelltem Material erworben werden. 
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Kursleitung
Thomas Bierke (Jg. 1979) studiert 
an der Universität zu Köln Chemie 
und Mathematik auf Lehramt für 
Gymnasien und ist im Fachschafts-
rat aktiv. Das erste Staatsexamen 
steht unmittelbar bevor, danach 
ist noch ein Promotionsstudium in 
Chemie geplant. Außerhalb des La-
boralltages verbringt er seine Zeit 

beim Kochen, mit der Modellbahn oder beim Jog-
gen, wo er endlich mal vor Kathrin ins Ziel kommen 
möchte! Außerdem hofft er schon seit Jahren, dass 
der 1. FC Köln bald wieder in den UEFA-Cup kommt.

Kathrin Daub (Jg. 1982) studierte 
an der Universität Köln Chemie und 
Biologie auf Lehramt für Sek II/I. 
Seit 2006 arbeitet sie in Köln und 
Arizona an ihrer Doktorarbeit über 
die Struktur und elektronischen 
Verhältnisse von Selten-Erd-Verbin-
dungen. Nebenbei verhindert sie 

seit einigen Jahren, dass Praktikanten Uni-Labore 
abfackeln. In ihrer Freizeit ist sie eine unermüdliche 
Läuferin, spielt Softball, liest gerne und geht ins Ki-
no oder Theater. Und natürlich freut sie sich auf ihre 
dritte Akademie.

 
Kurs 2.3 

Von Luminol bis Luciferin
Licht in der Chemie

Man erzählt von dem Bononischen Steine, daß er, wenn man 
ihn in die Sonne legt, ihre Strahlen anzieht und eine Weile 
bei Nacht leuchtet.« Diese Worte Goethes aus »Die Leiden 

des jungen Werther« zeigen, dass Licht schon immer eine faszinierende 
Wirkung ausgeübt hat. Bereits im 17. Jh. versuchten Alchemisten das 
Phänomen der Phosphoreszenz zu untersuchen. Da sie mit dem grund-
legenden Aufbau der Materie nicht vertraut waren, gelang es ihnen 
nur unzureichend, die Vorgänge in Luminophoren zu beschreiben. Doch 
durch die rasante Entwicklung der Quantentheorie Anfang des 20. Jhs. 
verstand der Mensch, dass zur Lumineszenz mehr gehört als nur jenes 
»geheimnisvolle« Leuchten. 

Doch was ist Licht überhaupt? Um diese Frage zu klären, werden im 
Kurs zunächst grundlegende Eigenschaften des Lichts thematisiert. 
Diesbezüglich sind der Welle-Teilchen-Dualismus und die Wechselwir-
kung von Licht mit Materie von wesentlicher Bedeutung, insbesondere 
sei hier die Lichtabsorption bei Farbstoffen erwähnt. Die dabei auftre-
tenden elektronischen Vorgänge lassen sich exemplarisch an konjugier-
ten p-Systemen, wie z.B. Carotinoiden, veranschaulichen, wobei eine 
Abhängigkeit zwischen der Größe des p-Systems und den absorbierten 
Wellenlängen besteht.

Ob Glühwürmchen, Leuchtbakterien oder Knicklichter – alle emittieren 
Licht, wenn Moleküle aus einem angeregten Energiezustand in den 
Grundzustand zurückkehren. In diesen Fällen resultiert der angeregte 
Zustand aus einer chemischen Reaktion und entsprechend bezeichnet 
man den Vorgang als Chemilumineszenz. Von biochemischer Relevanz 
ist dabei das Luciferin/Luciferase-System, welches nicht nur Glühwürm-
chen zum Leuchten bringt, sondern auch als analytisches Hilfsmittel im 
Labor dient. Je nachdem wie die Anregung eines Moleküls geschieht, 
wird der Begriff Lumineszenz in zahlreiche Spezialfälle differenziert. Im 
Kurs werden neben der Chemilumineszenz hauptsächlich Fluoreszenz, 
Phosphoreszenz und Tribolumineszenz theoretisch und experimentell 

untersucht, wobei je nach Interesse der Teil-
nehmenden Schwerpunkte gebildet werden 
können.

Im zweiten Teil des Kurses liegt das Augen-
merk auf photochemischen Reaktionen, d.h. 
Reaktionen, die erst durch Lichteinstrahlung 
induziert werden. Dazu gehören viele Reak-
tionen aus der Natur, welche einerseits die 
Lebensnotwendigkeit, aber andererseits auch 
die zerstörerische Kraft des Lichts zeigen. Wie 
wird Chlorophyll angeregt, was hat es mit 
dem Excitonen-Transfer auf sich und welche 
Rolle spielen Carotinoide beim Quenchen 
von Singulett-Sauerstoff? Wie erfolgt der 
Sehprozess, wie wird Vitamin D gebildet und 
welchen Einfluss haben UV-Strahlen auf DNA? 
Diese Fragen sollen auf molekularem Niveau 
geklärt werden, wobei oftmals so genannte 
pericyclische Reaktionen im Spiel sind, die sich 
anhand der Symmetrie der Grenzorbitale in 
den betreffenden Molekülen erklären lassen.

Zum Verständnis der elektronischen Vor-
gänge ist die Kenntnis des Orbitalmodells 
erforderlich,  worüber jeder im Vorfeld des 
Kurses ein Skript erhalten wird, das zusätzlich 
grundlegende Reaktionsmechanismen der 
Organischen Chemie enthält. Zudem wird der 
Kursverlauf durch selbstständiges Planen und 
Durchführen von Experimenten/spektrosko-
pischen Untersuchungen geprägt sein.
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Kurs 2.4 

E-Democracy 
Chance für mehr partizipatorische Demokratie?

Kursleitung
Matthias Bröcheler (Jg. 1983) 
promoviert an der University of 
Maryland in den USA im Fach In-
formatik. Sein Forschungsschwer-
punkt bearbeitet die Schnittstelle 
zwischen Künstlicher Intelligenz 
und Datenbanktechnologie so-
wie die daraus resultierenden 

Anwendungen für Informationsmanagement. Er 
ist begeisterter Theaterspieler und ambitionierter 
Sportler – ob beim Fuß-, Volley-, oder Basketball. 
Als leidenschaftlicher Debattierer pflegt er den 
Meinungsaustausch im sportlichen Wettkampf 
oder mit Freunden bei gutem Wein.

Maximilian Held (Jg. 1983) stu-
dierte in Bremen und Kalifornien 
Sozialwissenschaften und ergänzt 
seine Ausbildung zur Zeit durch 
ein Studium der Public Policy an 
der Hertie School of Governance 
und Projektarbeit am Studienkol-
leg zu Berlin. Neben einer Leiden-

schaft für politische Wissenschaft spielt er Geige, 
singt im Chor, treibt wenig Sport und verbringt 
zuviel Zeit im Web 2.0. Nach Teilnahme, Co-Aka-
demieleitung und drei Jahren Pause freut er sich 
auf eine neue SchülerAkademie in Braunschweig.

Democracy's won!« schreibt Charles Krauthammer am 3. April 
1989 in der Washington Post, wenige Monate vor dem Zusam-
menbruch der kommunistischen Diktaturen in Osteuropa. Ist das 

wirklich »das Ende der Geschichte« (Fukuyama 1989)? Andere sind skep-
tischer: Der erste afro-amerikanische Bundesrichter William H. Hastie 
warnt: »Democracy is not being, it is becoming. It is easily lost, but never 
finally won«.

Klar scheint, dass die konkrete Organisation demokratischer Systeme 
keine einfache Aufgabe ist und sich heute neue Herausforderungen stel-
len:  Sind wir durch Parteien und Abgeordnete noch angemessen reprä-
sentiert? Was tun gegen – oder trotz – politischer Apathie und Ignoranz? 
Wie können wir mehr Menschen an Entscheidungen beteiligen? Was 
bedeuten neue Parteien 
(die Linke) für etablierte 
Demokratien?

Auf der anderen Seite 
birgt der informations-
technologische Fort-
schritt vielversprechende 
Chancen: Können tau-
sende Bürger in einem 
Wiki zusammen Gesetze 
schreiben?  Wie finden und nutzen wir Experten im Internet? Kann neue 
Technologie bessere, fairere und elektronische Wahlverfahren ermögli-
chen?

Diesen und anderen Fragen demokratischer Entscheidungsfindung geht 
der Kurs in einer transdisziplinären, problemorientierten Betrachtung 
nach und integriert dabei Perspektiven aus Informatik, Soziologie, Ma-
thematik, Politikwissenschaft, Statistik, Verhaltensökonomie, Psycholo-
gie und Spieltheorie.
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Nach einer Aufarbeitung der historischen, 
theoretischen und normativen Grundlagen 
demokratischer Ordnung werden verschiedene 
demokratische Systeme verglichen, kontrastie-
rende Muster geklärt und verschiedene Model-
le untersucht. Komplettiert wird die Betrach-
tung durch eine Vorstellung von empirischen 
Daten und theoretischen Argumenten über die 
Krise der (repräsentativen) Demokratie.

Um schließlich fundierte Lösungsperspektiven 
entwickeln zu können, wird ein Verständnis 
von und die Verständigung zwischen den aka-

demischen Disziplinen erarbeitet. 
Der Informatik kommt eine Schlüs-
selrolle zu, weil deren formale 
Sprachen (etwa: UML) uns helfen, 
das Gelernte und Erdachte zu inte-
grieren.

Als Höhepunkt und Ergebnis der 
Kursarbeit entwickeln Teilneh-
mende auf Grundlage der gemein-
samen Arbeit Perspektiven für 

Political Systems Engineering, untersuchen, 
wie neue Informationstechnologie die Be-
dingungen demokratischer Entscheidungen 
ändern und vielleicht verbessern kann. Bei 
ausreichend Zeit und Interesse runden eine ex-
perimentelle Anwendung und Auswertung auf 
der Akademie das Projekt ab.

Informatisches oder politikwissenschaftliches Vorwis-
sen wird nicht vorausgesetzt. Allerdings sollten Teil-
nehmende bereit sein, englische Texte zu erarbeiten, 
Sachverhalte systematisch zu formalisieren sowie Lust 
auf selbständiges Arbeiten und Energie für kontroverse, 
aber stets sachliche, nicht tagespolitische Diskussionen 
mitbringen. Es wird viel mit Spezialsoftware gearbeitet, 
eine besondere EDV-Affinität ist aber nicht erforderlich.
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Kursleitung
Anna Karla (Jg. 1982) lebt in Paris 
und schreibt an einer (hoffentlich 
revolutionären?) Doktorarbeit 
über die Französische Revolution. 
Sie studierte Geschichte, Germa-
nistik und Kulturwissenschaft in 
Berlin und Paris. Sie hat an einer 
wissenschaftlichen Edition und 

bei einer europäischen Internetzeitung gearbeitet, 
liebt Konzerte, Kino, ihre Geige und nach der Er-
fahrung im letzten Sommer auch die DSA. 

Sibylle Schmidt (Jg. 1982) pro-
moviert in Berlin über Gerichts-
rhetorik in der Philosophie. Sie 
studierte Philosophie und Germa-
nistik in Freiburg, Paris und Berlin, 
arbeitete nebenher journalistisch 
und hat Kurzgeschichten in kleine-
ren Anthologien veröffentlicht. Sie 

liebt gerade alles was spannend ist: Reisen, Kino, 
Spionage-Romane. Und sie tanzt und singt gern 
mit Anna zusammen (auch wenn sie den Text auf 
der Bühne meistens vergisst).

 
Kurs 2.5

Umsturz und Neuanfang
Revolution als politisches und historisches Modell

Als der französische König Ludwig der XVI. im Juli 1789 vom Sturm 
auf die Bastille erfuhr, fragte er verdutzt: »Ist das eine Revolte?« 
– Woraufhin der Herzog von Liancourt antwortete: »Nein, Sire, 

das ist eine Revolution.« Die folgenden Jahre sollten dem Herzog Recht 
geben. Doch was genau unterscheidet eine Revolution von einem Auf-
stand, einer Rebellion oder eben einer Revolte? Wer verleiht Menschen 
das Recht, sich gegen das geltende Recht aufzulehnen? Wie legitimieren 
sich neue Gesellschaftsordnungen und revolutionäre Utopien?

Der Begriff »Revolution« wurde und wird in den verschiedensten Kon-
texten als Schlagwort benutzt: Man spricht von der industriellen Revolu-
tion, von der Französischen Revolution, von Wissenschaftsrevolutionen, 
von der friedlichen Revolution im November 1989 oder der Orangenen 
Revolution in der Ukraine. Revolutionär kann demnach das Handeln Ein-
zelner sein, aber auch wissenschaftliche Entdeckungen oder langfristige 
Veränderungen innerhalb einer Gesellschaft. Eines haben diese ganz un-
terschiedlichen Vorgänge gemeinsam: Die geltenden Vorstellungen von 
Recht und Ordnung, von Richtig und Falsch werden außer Kraft gesetzt. 
Dem Althergebrachten tritt bislang Undenkbares entgegen. Die Karten 
werden neu gemischt: Was gestern wahr war, gilt heute nicht mehr. 

Der Kurs fragt nach der Revolution als Modell politischen Handelns und 
als Muster historischen Erzählens. Mit welchen Argumenten lassen sich 
neue Wahrheiten legitimieren, und wie werden Brüche des Geschichts-
verlaufs im Nachhinein dargestellt und bewertet? Hat es Revolutionen 
immer schon gegeben, oder sind sie ein Phänomen der Moderne? In 
Texten von der Antike bis ins zwanzigste Jahrhundert wird der Begriff 
der Revolution in seiner philosophischen und historischen Dimension 
betrachtet. Mit Aristoteles, Immanuel Kant und Hannah Arendt wird 
danach gefragt werden, inwieweit »die Revolution« denkbar und um-
setzbar ist und welche Rolle sie für eine politische Gemeinschaft spielt. 
Zugleich werden die Texte immer in ihrem jeweiligen Umfeld gelesen: 
Welche Vorstellung hatte die Antike vom Verlauf der Geschichte? 
Was bedeutet Revolution für einen Aufklärer wie Kant? Anhand von 

Beschreibungen ganz konkreter Ereignisse 
(beispielsweise Georg Forsters Reiseberichten 
aus dem Paris des Jahres 1790) wird Revolution 
als ein prägendes Erlebnis für die jeweiligen 
Akteure und Zeitgenossen in den Blick ge-
nommen. Edmund Burke bringt hingegen in 
seiner distanzierten Beobachtung auch die 
Seite der Reaktion zum Ausdruck. Im Kontrast 
zu Geschichte und Philosophie werden an-
schließend literarische Verarbeitungen von 
gesellschaftlichem Aufbegehren und poli-
tischem Neuanfang betrachtet, zum Beispiel 
Schillers»Wilhelm Tell«, Georg Büchners »Dan-
tons Tod« oder verschiedene Verarbeitungen 
des Prometheus-Motivs. 

Der Kurs versteht sich als eine Einführung 
in grundlegende Fragen geisteswissen-
schaftlichen Denkens und Studierens. Das 
Phänomen der Revolution wird als ein philo-
sophisches, historisches und literarisches Pro-
blem begriffen und so vielseitig beleuchtet.  30 Deutsche SchülerAkademie

»Aber bestehen nicht die 
meisten Revolutionen darin, 
dass der schlafende Mensch 

sich von der rechten auf 
die linke Seite kollert, oder 

umgekehrt, dass er zwei- 
oder dreimal aufatmet 

oder auch seufzt, und dann 
seinen Traum vom Erwachen 

weiterträumt?« 
Hermann Broch
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Kursleitung
Matthias Abel (Jg. 1978) wurde 
in Hanau geboren. Nach Abitur 
und Zivildienst in einer Wohnungs-
loseneinrichtung in Hanau folgte 
das Studium der Filmwissenschaft, 
Kunstgeschichte und Psychologie 
in Mainz. Seit 2009 arbeitet er an 
einer Dissertation über Film und 

Atmosphäre. Neben der wissenschaftlichen Arbeit 
schreibt Matthias Filmkritiken, spielt Keyboard 
in mehreren Bands und arbeitet an einem Doku-
mentarfilm.  

Jonas Marx (Jg. 1980) studierte 
in Berlin Philosophie bis zur Zwi-
schenprüfung und wechselte dann 
zur Architektur. Dort erlangte er 
Anfang 2009 sein Diplom mit ei-
ner Arbeit über Thermalbäder. Er 
arbeitete u.a. für die Zeitschrift 
Archplus, das Schweizer Architek-

turbüro Herzog & de Meuron und als freischaffen-
der Architekturvisualisierer. Er verbringt seine Zeit 
gerne in Museen und Galerien und liebt Jazz und 
Bach.

 
Kurs 2.6 

Architektur und Film 
Einführung in die Bildwissenschaften

Bilder begegnen uns heutzutage überall. Nicht nur im Bereich der 
Kunst und der Medien, wo sie klassisch ihren Ort haben, auch im 
Alltag sind wir ständig mit Bildern konfrontiert. Und sogar in vie-

len abstrakt arbeitenden Wissenschaften (z.B.  Medizin oder Neurologie) 
lassen sich Daten aufgrund ihrer Komplexität oft nur noch durch so ge-
nannte »bildgebende Verfahren« erfassen. 

Aber auch in den verschiedenen Feldern der Kunst selbst verändert sich 
die Verwendung von Bildern. So werden seit Einzug digitaler Techniken 
in die Architektur Bilder immer wichtiger sowohl bei der Planung als 
auch der Rezeption von Gebäuden und verändern damit nicht nur die 
Praxis der Architekten, sondern auch das Endprodukt Architektur. Ei-
niges dieser Veränderungen lässt sich besonders gut fassen, schaut man 
sich die Wechselwirkung von Architektur und Film an und untersucht 
die spezifischen Eigenschaften der Bilder, die im Film von der Architektur 
entstehen.

Mit diesem Beziehungsdreieck aus Bild, Architektur und Film wird sich 
der Kurs beschäftigen. Doch zuerst: Was ist überhaupt ein Bild? Ist es 
ein alternatives Darstellungsmittel zur Sprache, oder gibt es eine ei-
gene Bildsprache? Ist das Bild ein wahrgenommener Gegenstand oder 
entsteht das Bild erst in der Wahrnehmung? Und in welcher Beziehung 
steht das Bild zur »Einbildung«, also zum mentalen Bild? 

Aus verschiedenen wissenschaftlichen Richtungen wird diesen Fragen 
seit Anfang der 1990er Jahre nachgegangen. Man spricht vom »Iconic 
Turn« (Gottfried Boehm) oder versucht eine »allgemeine Bildwissen-
schaft« (Klaus Sachs-Hombach) zu begründen. Als generelles Anliegen 
aller verschiedenen Ansätze könnte man den Versuch sehen, eine nicht 
logozentristische Erkenntnistheorie zu entwerfen.

Im Kurs wird sich der Frage nach den Bildern 
sowohl mit theoretischen Konzepten als 
auch praktischen Beispielen genähert wer-
den. Im ersten Teil werden die verschiedenen 
Grundpositionen der Bildwissenschaften 
herausgearbeitet und die dahinter liegenden 
philosophischen Denkweisen dargelegt. Im 
Zentrum steht dabei das Spannungsverhältnis 
von zeichentheoretischen auf der einen und 
phänomenologischen Bildbegriffen auf der 
anderen Seite. 

Im zweiten Teil werden die erarbeiteten Be-
griffe auf Beispiele aus Architektur und Film 
angewendet. Dabei soll es zum einen um die 
Rolle der Bilder in den jeweiligen Disziplinen 
gehen. Zum anderen soll aber gerade auch 
untersucht werden, inwieweit sich anhand 
der Bilder einige der spezifischen Gemein-
samkeiten von Architektur und Film aufzeigen 
lassen. Denkbar ist, zum Ende des Kurses auch 
selbst aktiv zu werden und das gewonnene 
Wissen praktisch anzuwenden – die Architek-
tur filmend ins Bild zu bringen.

Der Kurs richtet sich an alle, die Interesse an 
Film und/oder Architektur oder  allgemein an 
Ästhetik und Kunstphilosophie haben.




